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Lohn

FUTURA: Wann ist ein Lohn gerecht?
Marcel Widmer: Erstens sollte ein Lohn 
marktgerecht sein, also dem entspre-
chen, was auch eine andere Firma für 
die gleiche Leistung bezahlt. Zweitens 
sollte er gerecht sein innerhalb des 
Unternehmens – es darf nicht sein, 
dass jemand bei gleicher Leistung mehr 
verdient, nur weil er zum Beispiel 
schon jahrelang im Unternehmen oder 
ein Mann ist. Ein Unternehmen sollte 
über ein klares Lohnsystem verfügen, 
das für jede Position eine gewisse Band-
breite definiert. Drittens gibt es auch 
noch die individuelle Ebene. Da wird 
es natürlich sehr subjektiv, was man als 
gerechtfertigt empfindet. Entscheidend 
bleibt, dass sich alle Beteiligten an die 
Abmachungen halten, die bei der An -
stel lung oder im Rahmen eines Mitar-
bei tergesprächs getroffen wurden.

Drückt die Rezession bereits spürbar 
auf die Löhne?
Bei laufenden Anstellungs verhält nissen 
stelle ich keine auffälligen Verän derun-
gen fest. Die Zeiten aber, in denen man 
bei jedem Stellenwechsel davon ausge-
hen konnte, 10 Prozent mehr Lohn zu 
bekommen, sind wohl endgültig vor bei 
– bei Neueinstellungen sind Unterneh-
men bezüglich Gehälter zu  rückhaltend, 
deshalb kann es auch vorkommen, dass 
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«Ein Arbeitsverhältnis muss immer wieder neu verhandelt werden!»

man zurückbuchstabieren muss. Ich 
empfehle, dass man in einem solchen 
Fall vereinbart, der Lohn werde nach 
einer gewissen Zeit – zum Beispiel nach 
einem Jahr – noch einmal überprüft 
und allenfalls angepasst. Ich warne auf 
jeden Fall immer davor, in einer 
Notsituation zu grosse Zugeständnisse 
zu machen. Lohn muss leistungsgerecht 
sein; wenn Unternehmen jetzt die Situa-
tion auf dem Arbeitsmarkt ausnützen 
und bei Neueinstellungen zu tiefe 
Löhne vereinbaren, erhalten sie beim 
Aufschwung die Quittung. Menschen 
lassen sich langfristig nicht gängeln. 

Kann man auch in der Rezession zum 
Chef gehen und mehr Lohn fordern?
Es gibt keinen objektiv falschen Zeit-
punkt für ein solches Gespräch, alles ist 
sehr individuell. Es kann ja auch in der 
heutigen Lage vorkommen, dass je -
mand unangemessen entlöhnt wird; in 
einem solchen Fall ist ein Gespräch 
trotz Rezes sion angezeigt. Ich empfehle 
– auch wenn es um den Lohn geht – das 
offene Gespräch. 

Wie gefährlich ist es generell, ein 
Lohngespräch zu fordern? Kann es der 
Karriere schaden oder gar zu einer 
Entlassung führen?
Ich möchte Angst vor dem Verlust des 
Arbeitsplatzes oder Arbeitslosigkeit kei-
nesfalls bagatellisieren. Aber wenn Sie 
zum Chef gehen, gute Argumente für 
eine Lohnanpassung vorbringen und 
dann entlassen werden, würde ich 
sagen: Sie können froh sein, nicht mehr 
in einem solchen Unternehmen zu ar -
beiten. Die Zeiten der Galeerenchefs 
sind vorbei, Mitarbeitende und Vor ge-
setzte sollten einander auf Augenhöhe 
begegnen. Genauso, wie der Chef das 
Recht hat, eine bessere Leistung zu ver-
langen, kann der Mitarbeitende auch 
eine bessere Gegenleistung einfordern 
– also mehr Lohn. Ein Arbeitsverhältnis 
ist nicht statisch und muss immer wie-
der neu besprochen und verhandelt 
werden.  ■

Karriere-Experte Marcel Widmer: 
«Mitarbeitende und Vorgesetzte sollten 
einander auf Augenhöhe begegnen.»
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